
26% der Baselbieter Kindergartenkinder erhalten Unterricht in Deutsch als Zweitsprache.
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Spezielle Förderung und  
Sonderschulung im Baselbiet
Im Schuljahr 2011/12 besuchten von den gut 30 600 Schülerinnen  
und Schülern der Baselbieter Volksschule 6798 ein Angebot der  
speziellen Förderung oder der Sonderschulung. 4749 Schülerinnen 
und Schüler wurden dabei integrativ, 2049 separativ gefördert. 

Die Volksschule umfasst die obligatorische Schulzeit vom Kindergarten bis zur Sekun-
darstufe I. Im Jahr 2011 besuchten rund 30 600 Kinder und Jugendliche die Volks-
schule im Kanton Basel-Landschaft – entweder in einer öffentlichen Schule, einer 
Privatschule, einer Sonder- oder einer Heimschule. Der Grossteil dieser Schülerinnen 
und Schüler besuchte eine öffentliche Regelklasse (87,1%). 4,7% besuchten eine Klas-
se der speziellen Förderung. Diese umfassen Einführungsklassen, Kleinklassen, Inte-
grationsklassen für Fremdsprachige sowie das Werkjahr. Weitere 2,0% besuchten die 
separative Sonderschulung, 6,2% eine Privatschule.

Zunahme der Integration
In den letzten Jahren haben die spezielle Förderung und die Sonderschulung im Kan-
ton insgesamt zugenommen. Während die separativen Angebote, also die Lernenden 
in Klassen der speziellen Förderung und der separativen Sonderschulung (Heim- und 
Sonderschulen), stagnierten oder abnahmen, war bei den integrativen Massnahmen 
ein deutliches Wachstum zu vermerken. Nicht erhoben und deshalb ausgeklammert 
sind Logopädie, Psychomotorik und Vorschul-Heilpädagogik. Das System der spezi-
ellen Förderung und der Sonderschulung sowie deren statistische Erfassung ist auf 
Seite 3 unten näher erläutert.

Editorial

Nachdem am 26. September 2010 die Basel­
bieter Stimmbürgerinnen und Stimmbürger den 
Beitritt zum Harmos- und zum Sonderpäda­
gogik-Konkordat beschlossen haben, befindet  
sich die Bildungslandschaft im Baselbiet zurzeit 
in einer Phase des intensiven Umbaus.

Ähnlich sieht es auf dem Gebiet der Bildungs­
statistik aus, auch wenn dort die Reformen  
in den Hauptzügen bereits abgeschlossen sind: 
Die Bildungsstatistik wurde im Rahmen eines 
mehrjährigen Projektes schweizweit den heuti­
gen Möglichkeiten und Bedürfnissen angepasst. 
Im Kanton Basel-Landschaft geschah der 
grösste Modernisierungssprung bereits 2008.

Die vorliegende Publikation beschäftigt sich mit 
der speziellen Förderung und der Sonderschu­
lung im Kanton Basel-Landschaft. Seit der Re­
vision der Lernendenstatistik 2008 verfügen wir 
nicht nur über Daten zu den separativen Mass­
nahmen der speziellen Förderung und der  
Sonderschulung, sondern auch über einen Teil 
der integrativen.

Die Zahlen zeigen deutlich, dass die Integration, 
deren Förderung einer der Schwerpunkte des 
Sonderpädagogik-Konkordates ist, im Baselbiet 
deutlich zunimmt. Dem gegenüber stehen die 
separativen Massnahmen, die eine abnehmende 
Tendenz zeigen. Sie können aber die Zunahme 
bei der Integration nicht kompensieren. Auf­
fallend ist, dass die Integration uneinheitlich  
gehandhabt wird: Die integrierten Schülerinnen 
und Schüler sind sowohl regional wie auch 
nach Schule betrachtet im Kanton ungleich 
verteilt.

Betrachtet man die spezielle Förderung und  
die Sonderschulung nach Geschlecht und nach  
Nationalität, zeigt sich ein im Bildungssektor  
gewohntes Bild: Knaben sowie Ausländerinnen 
und Ausländer sind häufiger in den verschie­
denen Gefässen der speziellen Förderung und 
der Sonderschulung anzutreffen als Mädchen 
und Schweizerinnen und Schweizer.

Johann Christoffel, Kantonsstatistiker

Verteilung der Baselbieter Lernenden in der Volksschule 2011
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4041 Schülerinnen und Schüler mit  
Unterricht in Deutsch als Zweitsprache
Nebenstehende Abbildung stellt die absoluten Zahlen in 
den verschiedenen Angeboten der speziellen Förderung 
und der Sonderschulung dar. Schülerinnen und Schüler 
besuchen mitunter mehr als ein Angebot der speziellen 
Förderung, beispielsweise nebst der integrativen Schu-
lungsform (ISF) auch Unterricht in Deutsch als Zweit-
sprache (DaZ). Diese Personen sind doppelt aufgeführt. 
Wenn man die erhobenen Kategorien der speziellen För-
derung zusammenzählt, kommt man 2011 auf eine Zahl 
von 7539 Fällen, die sich auf 6798 Schülerinnen und 
Schüler verteilen.

In der öffentlichen Volksschule besuchten 2011 
4041  der Schülerinnen und Schüler einen Kurs in 
Deutsch als Zweitsprache. 1438 Schülerinnen und 
Schüler wurden in einer Klasse der speziellen Förde-
rung beschult (davon 572 in einer Einführungs- und 
54 in einer Integrationsklasse), 1060 wurden integra-
tiv unterrichtet (ISF). 611 waren in einer Sonderschule 
untergebracht, 205 Sonderschülerinnen und Sonder-
schüler wurden in Regel- und Kleinklassen integriert 
(InSo). 184 Personen erhielten Begabungs- und Begab-
tenförderung, davon 25 separativ in einer Sportklasse.

Spezielle Förderung öfter bei Knaben
2011 waren die Knaben in sämtlichen betrachteten 
Massnahmen der speziellen Förderung und der Sonder-
schulung gegenüber dem Anteil am Total übervertreten, 
wenn auch teilweise nur knapp. Insbesondere in der se-
parativen Sonderschulung ist mit einem Knabenanteil 
von 65,8% die Mehrheit deutlich. Interessanterweise 
findet sich jedoch der höchste Knabenanteil mit 67,9% 
bei der Begabungs- und Begabtenförderung. Die Knaben 
kommen also eher in den Genuss spezieller Förderungen 
– an beiden Enden des Leistungsspektrums.

Ausländerinnen und Ausländer übervertreten
Betrachtet man die spezielle Förderung und die Sonder-
schulung nach Nationalität, zeigt sich, dass Auslände-
rinnen und Ausländer mit Ausnahme der Begabungs- 
und Begabtenförderung in allen betrachteten Kategorien 
gegenüber dem Total übervertreten sind. Sinnigerweise 
ist der Ausländeranteil beim DaZ-Unterricht besonders 
hoch (67,1%). Interessant ist, dass der Ausländeranteil 
in den Klassen der speziellen Förderung höher ist als bei 
ISF (48,6% gegenüber 39,9%), bei der separativen Son-
derschulung jedoch tiefer als bei der integrativen (29,6% 
gegenüber 35,6%). Diese Beobachtung gilt auch für die 
Jahre 2009 und 2010.
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Lernende der speziellen Förderung und der Sonderschulung seit 2008
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Mehr Klassen der speziellen Förderung auf  
der Primar- als auf der Sekundarstufe
Die Angebote der speziellen Förderung und der Sonder-
schulung verteilen sich nicht gleichmässig auf die Schul-
stufen. Es zeigt sich die Tendenz, dass in der Primar-
schule mehr gefördert wird als in der Sekundarschule, 
insbesondere beim DaZ-Unterricht und bei den Klassen 
der speziellen Förderung. Bei diesen ist jedoch festzuhal-
ten, dass auf der Primarstufe die Einführungsklassen den 
Grossteil ausmachen. Betrachtet man nur den Anteil der 
Klein- und Integrationsklassen an den Primarschulstu-
fen 2 bis 5, so haben diese einen Anteil von 3,7% der 
Schülerinnen und Schüler, was dem Anteil der Klein-, 
Integrationsklassen und des Werkjahres in der Sekun
darschule entspricht.

Deutsch als Zweitsprache vor allem  
zu Beginn der Schulkarriere
In der öffentlichen Volksschule besuchten 2011 14,4% 
der Schülerinnen und Schüler Unterricht in Deutsch als 
Zweitsprache. Dieser wird vor allem im Kindergarten 
und in den ersten Jahren der Primarschule erteilt. Der 
höchste DaZ-Anteil findet sich mit über 28% im 2. Kin-
dergartenjahr, danach nimmt der Anteil stetig ab, be-
sonders ab dem dritten Primarschuljahr. Beim Übergang 
von der Primar- in die Sekundarschule ist ein Bruch zu 
beobachten. Der Anteil bleibt dann die gesamte Sekun-
darschule hindurch konstant bei etwa 2%. Dabei lassen 
sich keine systematischen Unterschiede zwischen den 
Geschlechtern feststellen.
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Anteil der Lernenden der speziellen Förderung und der Sonderschulung 
nach Schulstufe 2011

5%

0%

15%

10%

25%

20%

30%

Kindergarten SekundarschulePrimarschule

D
eu

ts
ch

 a
ls

Zw
ei

ts
pr

ac
he

B
eg

ab
un

gs
- 

un
d 

B
eg

ab
te

n-
fö

rd
er

un
g

In
te

gr
at

iv
e

So
nd

er
sc

hu
lu

ng

In
te

gr
at

iv
e

Sc
hu

lu
ng

sf
or

m

Se
pa

ra
tiv

e
So

nd
er

sc
hu

lu
ng

Kl
as

se
n 

de
r

sp
ez

ie
lle

n
Fö

rd
er

un
g

DaZ-Anteil an der öffentlichen Volksschule nach Jahresstufe 2011
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Statistik der Lernenden – Methode 

Die hier dargestellten Zahlen entstammen der Statistik der Lernenden, die 
das Statistische Amt Basel-Landschaft jährlich mit Stichtag 1. November 
durchführt. Die Jahresangabe 2011 bezieht sich also auf den 1. November 
im Schuljahr 2011/12.

Die spezielle Förderung im Baselbiet gliedert sich in die separative spezi­
elle Förderung sowie die integrative spezielle Förderung. Die separative 
spezielle Förderung besteht aus Einführungs- und Kleinklassen, den In­
tegrationsklassen für Fremdsprachige und dem Werkjahr, welche in die­
ser Publikation als «Klassen der speziellen Förderung» zusammengefasst 
werden. Zu den integrativen Massnahmen der speziellen Förderung ge­
hören die integrative Schulungsform (ISF an Stelle der Kleinklasse), Unter­
richt in Deutsch als Zweitsprache (DaZ), Begabungs- und Begabtenförde­
rung (BBF), Logopädie, Psychomotorik und Vorschul-Heilpädagogik (VHP im 
Kindergarten). Über die drei letztgenannten Angebote liegen jedoch keine 
statistischen Daten vor. Neben der speziellen Förderung gibt es noch die 

Sonderschulung, die ebenfalls in separative (Unterricht in Heim- und Son­
derschulen) und integrative Sonderschulung (InSo) unterschieden werden 
kann. Seit der Revision der Lernendenstatistik im Jahr 2008 sind auch zu 
den integrativen Massnahmen der speziellen Förderung und der Sonder­
schulung Daten vorhanden. Die separativen werden schon seit längerer 
Zeit erhoben.

Die Analysen beziehen sich ausschliesslich auf den Schulkanton. Schüle­
rinnen und Schüler, welche im Baselbiet zur Schule gehen, aber in einem 
anderen Kanton wohnen, sind erfasst, Baselbieter Kinder und Jugendliche, 
die in einem anderen Kanton zur Schule gehen, nicht. Diese Unterschei­
dung ist in der öffentlichen Volksschule nicht von grosser Bedeutung, wohl 
aber im Sonder- und Privatschulbereich. Aus methodischen Gründen wird 
hier die Sonderschulung aber trotzdem nach Schulort dargestellt. Die Zahl 
der Sonderschüler mit Wohnkanton BL liegt in etwa 10% über jener mit 
Schulkanton BL.
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Anteil der Lernenden in integrativen und separativen Massnahmen 
an der Volksschule seit 2001
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Zunehmende Integration
Die Anzahl Schülerinnen und Schüler, welche separa-
tiv Klassen der speziellen Förderung zugeteilt sind, ist 
zurückgegangen. Im Jahr 2011 waren 1438 oder 4,7% 
der Schülerinnen und Schüler der Volksschule in dieser 
Kategorie zu finden. Deutlich zugenommen hat die Inte-
gration – ISF und InSo. In beiden Kategorien haben sich 
die Zahlen seit 2008 mehr als verdoppelt. Diese gegen-
läufige Entwicklung lässt sich gut in nebenstehender Ab-
bildung ablesen. Betrachtet werden der Anteil von Ler-
nenden in Klassen der speziellen Förderung (seit 2001) 
sowie der Anteil von Lernenden mit ISF (seit 2008) und 
die Summe der beiden Anteile. Analog dargestellt sind 
auch die separative und die integrative Sonderschulung. 

Es ist gut ersichtlich, dass die Zunahme der ISF-Lernen
den den Rückgang der Lernenden in Klassen der spezi-
ellen Förderung deutlich überkompensiert hat. Auch bei 
der Sonderschulung kommt die Steigerung der letzten 
Jahre von der integrativen Sonderschulung. Die separa-
tive zeigt seit mehreren Jahren keine Tendenz.

Grosse Unterschiede zwischen den Schulen
Die Heterogenität innerhalb des Baselbiets, die hinsicht-
lich der Integration besteht, ist beträchtlich. So besu-
chen knapp 20% der Lernenden Schulen, die zusammen 
nur 1% der ISF-Schülerinnen und -Schüler unterrich-
ten. Auf der anderen Seite besuchen rund 20% der Ler-
nenden Schulen, welche zusammen 45% der ISF-Fälle 
des Kantons unterrichten. Nebenstehende Abbildung 
bezieht sich auf die öffentliche Primarschule und zeigt 
den addierten Anteil an ISF- und InSo-Schülerinnen und 
-Schülern und den Anteil an Lernenden in Klassen der 
speziellen Förderung in den fünf Baselbieter Bezirken. 
Hier wird die Heterogenität auch geographisch deut-
lich: So beträgt im Bezirk Waldenburg der Anteil der Ler-
nenden in Klassen der speziellen Förderung nur einen 
Viertel dieses Anteils im Bezirk Arlesheim, dafür ist aber 
der Anteil der Integration im Bezirk Waldenburg mehr 
als doppelt so hoch. Der summierte Anteil der beiden 
Kategorien unterscheidet sich in den beiden Bezirken 
schlussendlich nicht deutlich.

Interessant sind bei dieser Betrachtung auch die unter-
schiedlichen ISF-Anteile an Schulen mit und ohne Klas-
sen der speziellen Förderung. Ob an einer Schule sol-
che Klassen geführt werden, ist in erster Linie von der 
Grösse abhängig. 2011 lag der Anteil an ISF-Lernenden 
an öffentlichen Primarschulen, an denen Klassen der 
speziellen Förderung geführt wurden, bei 3,6%. In je-
nen Schulen, in welchen keine solchen Klassen geführt 
wurden, lag der Anteil mit 8,5% mehr als doppelt so 
hoch. Dies deutet darauf hin, dass die Hemmschwelle, 
ein Kind separativ zu unterrichten, grösser ist, wenn da-
mit auch ein Ortswechsel verbunden ist.
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